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Deutschland.
Berlin, 16. Febr. Der „Lokalanzeiger" veröfftntlichteine

Unterredung mit dem neuen Reichsfinanzminister Dr . Köhler,
in der dieser sagte, daß die Wirtschaft noch nicht wieder voll¬
ständig belebt sei. Undenkbar feien daher neue Steuern . Man
«erde im Gegenteil versuchen müssen, zur Belebung der Wirt¬
schaft die Stenern noch zu senken.
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Ausland.
Paris , 16. Febr. Briands Wfage an Coolidge betont die

Zuständigkeft des Völkerbunds für Abrüstungsfragen . Die Ver¬
öffentlichung der französischen Antwortnote auf das Memoran¬
dum des Präsidenten Coolidge wird , wie verlautet, heute mrr
im „Figaro " kommentiert. Das Blatt betont ausdrücklich, daß
keine französische Regierirng, nicht einmal eine rein radikal-
sozialistische auf den Vorschlag des Präsidenten Coolidge ent¬
gehen könne. In Frankreich habe daher der Text der französi¬
schen Antwortnote nicht die geringste Ueberraschung hervor¬
gerufen.. Denn man war von vornherein darauf gefaßt, daß
das Kabinett eine Ablehnung der Vorschläge des Präsidenten
der Vereinigten Staaten aussprechen Werse. Das Blatt er¬
wartet übrigens, daß in Gens das Memorandum Coolidges „ein
Leichenbegängniserster Klasse" erhalten werde.

Die französischen Truppenmeutereien im Jahre 1917.
London, 16. Febr. Winston Churchills Erinnerungen, die

auszugsweise in der „Times" erscheinen, haben eine heftige Dis¬
kussion ausgelöst. Insbesondere richten sich-die Angriffe gegen
seinen Bericht über die Meuterei in der französischen Armee
un Juni 1917, die kurz nach dem deutschen Sieg am Chemin
de Dames ausbrach. Von verschiedenen Seiten wird diese
Schilderung als eine grobe Indiskretion dargestellt. Doch weist
die „Times" darauf hin, daß Churchill keineswegs" der erste
ist, der über die Meutereien schreibt: „Sämtlich Vorgänge
sind bereits von bekannten französischen Autoren geschildert
worden, unter anderem von Mermeix und Pirresenr ". Die
„Times" ninnnt deshalb auch keine -Stellung zu den Klagen,
die der französische Kriegsminister Painleve in einem Inter¬
view mit dem Vertreter der britischen „United Preß " gegen
Len Bericht Churchills erhoben hat . In diesem Interview er¬
klärte Painlevh : „Die sogenannten Meutereien an der fran¬
zösischen Front werden von Churchill dramatischer dargestellt
als sie in Wirklichkeit waren. Churchill schreibt, daß ganze Re¬
gimenter revoltierten und sich nach Paris in Marsch setzten.
Die Wahrheft ist doch, daß nur eine vage Tendenz in dieser
Richtung bestand. Es gab gelegentlich Weigerungen, an die
Front zurückzukehren und heftiges Verlangen nach Entlassung.
Doch diese Ereignisse konnten nicht praktisch werkmr, weil sie
unterbunden waren, ehe sie sich ausbreiteten . Leider hat Mar¬
schall Petain dabei 23 Erschießungen anordnen müssen, doch
man sollte bedenken, daß es sich um das Schicksal einer Armee
von vier Millionen handelte.'' Revolten bei den russischen
Truppen an der französischen Front , von denen Churchill be¬
richtet, haben nach Painleves Bericht niemals während der
Schlacht stattgefuuden. Immerhin war es später notwendig,
zwei russische Brigaden zu internieren , um eine „Revolte der
russischen Truppen zu vermeiden". Dann brach die Meuterei
aus, die mit Geschützfeuer abgewehrt werden mußte.
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Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) Ueber Mitteleuropa liegt im all¬

gemeinen noch Hochdruck, doch sind kleine Druckstörungen Vor¬
häuten . Für Freitag und Samstag ist weiterhin trübes, jedoch
nur zu geringen Niederschlägengeneigtes Wetter zu erwarten.

, Birkenfeld, 18. Febr. Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich
ist, folgt am nächsten Samstag Fortsetzung des Vortrags
„lieber unser Wissen vom Weltall". Wer den ersten Vortrag
mit angehört hat , wird gerne der Einladung des Schwarzwald¬
vereins folgen, bietet doch diese Vortragsreihe eine willkommene
Gelegenheit mit den uns umgebenden Weltenkörpern näher
vertraut zu machen. Dieser zweite Vortrag verspricht schon
insofern sehr interessant zu werden, als die Ausführungen durch
eine Lichtbilderserie entsprechend veranschaulicht werden. Die
leicht verständliche Art , mit welcher der Redner das Thema zu
behandeln versteht, bürgt dafür, daß auch diesmal wieder die
Zuhörer voll uud ganz auf ihre Rechnimg kommen werden.
Es sei auch an dieser Stelle nochmals erwähnt , daß auch Nicht¬
mitglieder des oben genannten Vereins frdl. eingeladen sind,
da mit dieser Vortragsreihe keinerlei Vereinspolitik verbunden
ist, sondern sich der Redner in anerkennenswerter Weise in den
Dienst der allgemeinen Volksbildung stellt.

M) Höfen a. E., 15. Febr. Der Kriegerverein  beschloß
am letzten Sonntag im „Ochsen" den Reigen der diesjährigen
Fahresveranstaltungen mit einem recht unterhaltenden Pro¬
gramm. An Stelle des erkrankten Vorstands, Kam. Bubeck,
begrüßte der Ehrenvorstand, Kam. Lader,  die zahlreich Er¬
schienenem Er hat sich viel Mühe gemacht um das Gelingen
des Abends. Ein Teil der hiesigen Streichmusik (am Klavier
Herr Eitel) verschönte den Abend durch musikalische Darbietun¬
gen. Zwei köstliche schwäbische Volksstück: „D'r Orgeltreter¬
streik" uud „D 'r Vetter von Blaufelde" gingen über die Bret¬
ter. War 's der arme Orgeltreter , der Bauer Krummrim, der
feine Doppelrolle ganz vortrefflich spielte, die Bäuerin oder ihre
reizende Tochter — wem gebührte der Lorbeer des Abends?
Alle Mitwirkenden haben ganz ihre Rollen wiedergegcbem
Schöne Kostüme erhöhten den Eindruck. Immer wieder muß
man sagen, daß sich schwäbische Schwänke am besten für unsere
Verhältnisse eignen. Die Spieler ernteten reichen Beifall und
ss sei ihnen auch an dieser Stelle herzlich gekauft. — Bei der
Gabenverlosung gaL's keine Nieten. Jedes Los gewann. Ein
fröhlicher Tanz beschloß den wohlgelungenen Abend.

Schömberg, 16. Febr. Zu dem Bericht über die Beerdigung
Mm Gastwirt Theurer tragen wir ergänzend nach, daß sich ge-

' " ' na " auch der Gcsang-meinsam mit dem Gesangverein „Germania"

verein „Eintracht" Langenbrand , welchem der Verstorbene eben¬
falls angehörte, am Grabgesang beteiligte.

Pestalozzi und die Erneuerung Deutschlands.
Die Feier des hundertsten Todestags des großen Lehrers

und Menschenfreunds Pestalozzi gibt uns willkommenen Anlaß,
darüber nachzudenken, was er der Zeit der Erniedrigung
Deutschlands unter der Napoleonischen Herrschaft bedeutete,
rmd was er uns heute noch ist.

Der Zusanrmenbruch Preußens im Jahr 1806 hatte die
edelsten Geister der Nation aus Len Plan gerufen, und diese,
allen voran der Freiherr vom Stein,  suchten die Wege
zu seinem Wiederaufstieg zu ebnen. Ihr Erneuerungsprogramm
hatte eine doppelte Seite : die eine zielte auf äußereVolks-
gesundung und - Entwicklung  in der Ablösung des
Feudalsystems durch den lebendigen Volksorgcmismus, der alle
Einwohner zu gleichberechtigten Staatsbürgern macht und
jedem Talent ohne Rücksicht mrf Alter, Glauben und Stand den
Zutritt zu den höchsten Aemtern im Staat eröffnet. Die andere
Seite betraf eine neue Jugenderziehung,  durch die
die gesamte Staatsorganisation ihren Zweck, die innere Entwick¬
lung des Volkes, erst vollständig erreichen könne. Steins Ver¬
mächtnis, sein „Sendeschreiben an^ die oberste Staatsbehörde,
dös am 24. November 1808. wenige Tage vor seiner Flucht vor
Napoleon, die königliche Bestätigung und damit Gesetzeskraft
erhielt, enthaft die folgenden Sätze : „Wird durch eine auf die
innere Natur des Menschen gegründete Methode jede Geistes¬
kraft von innen heraus entwickelt und jedes edle Lebensprinzip
angereizt und genährt , alle einseitige Bildung vermieden, und
werden die bisher oft mit höchster Gleichgültigkeit vernach¬
lässigten Triebe, auf denen die Kraft Mlü Würde des Menschen
beruht, gepflegt, so können wir hoffen, ein physisch und mora¬
lisch kräftiges Geschlecht auswachsen und eine bessere Zukunft
sich eröffnen zu sehen," Hier hören wir Wort für Wort die

Johann Heinrich Pestalozzi.
Stimme Pestalozzis, die, durch Fichte vermittelt . Las Ohr uud
das Herz des Staatsmanns Stein erreicht hatte. Während Na¬
poleon dem Gesandten der helvetischen Republik, Pestalozzi,
gegenüber, als dieser ihn für die Verbesserung des Unterrichts¬
wesens zu interessieren suchte, äußerte, er könne sich ,pricht in
das A-B -C-Lesen mischen", bekennt sein großer Gegenspieler,
der Freiherr vom Stern , am meisten sei bei der Neuordnung
des Staatswesens von der Erziehung und den: Unterrichte der
Jugend zu erwarten . Und der große Volkserzieher Fichte,
der Pestalozzi persönlich kennen gelernt, und der seine Volks-
mrd Erzirhungsschriften („Lienhard und Gertrud ", „Wie Ger¬
trud ihre Kinder lehrt" u. a.) gelesen und durchdacht hatte,
faßt seine Eindrücke von ihm und seiner Methode so zusammen:
„Er wollte bloß dem Volke helfen; aber seine Erfindung , in
ihrer ganzen Ausdehnung genommen, hebt das Volt hebt allen
Unterschied zwischen diesem und einem gebildeten Stande auf,
gibt statt der Volkserziehung Nationalerziehung und hätte Wohl
das Vermögen, den Völkern und dem ganzen Menschengeschlechte
ans -er Tiefe seines Lermaligen Elendes emporzuhelfen," Ein
glänzendes Zeugnis der universellen Bedeutung, die der arme
Schweizer Pädagog - erlangt hatte.

Während Pestalozzi in Stans  die Waisenkinder sammelte
und unterrichtete, während er in den Erziehungsanstalten von
Burgdors , Münchenbuchsee und Jferten  seine
Unterrichtsmethode ausbildote, wandten sich die Angen der gan¬
zen Welt auf ihn, und die bedeutendstenMänner , wie Ritter
(der Geograph), Clausewitz, Trapp (der Philantrop ), Herbart
und Fröbel , Jahn und Friesen, wurden aufs nachhaltigste von
ihm beeinflußt. Me preußische Regierung unter dem Minister
Wilh . von Humboldt  und den Staatsräten Süvern und
Nicolovtus sandte seit 1809 eine Anzahl junger Lehrer nach
Jferten mit der Instruktion : „Sie sollen dorthin gehen, nicht
bloß der Geschicklichkeit zum Unterricht halber, nein, erwärmen
sollen Sie sich an dem heiligen Feuer , das in dem Busen dieses
Mannes glüht . . . Vollends werden Sie sein, wenn es Ihnen
klar ist: daß und wie die Erziehung eine Kunst und zwar die
höchste und heiligste sei, und wie sie zusammenhäuge mit der
großen Erziehungskunst der Völker, ja eins mit ihr sei."

Es ist nicht auszudenken, welche Segensströme durch die

schöpferischeKraft Pestalozzis in die deutschen Schulen geflossen
sind. Das kann nur der ermessen, der den Zustand der Schulen
zu jener Zeit kennt, die mit dem öden Mechanismus des Ge¬
dächtnisdrills Atarteranstalten der Jugend waren. Die Er¬
weckung der produktiven geistigen und seelischen Kräfte, die
Erziehung zu selbst denkenden und sich selbst bestimmenden
Wesen, der Weg des Unterrichts zur Arbeit und durch die
Arbeit und damit aus Wirtschastsnot und -Elend : darin sieht
Pestalozzi die Bahn zur Selbsthilfe und zur Er¬
neuerung des Menschengeschlechts.

Pestalozzi ist uns auch heute wieder, nach dem neuen Nie¬
derbruch, den das deutsche Volk erlebte, Bahnbrecher und Wcg-
werser. Die pädagogischerResormbestrebungen der Gegenwart,
die aus die -Heranbildung eines tüchtigeren Geschlechtes zielen,
führen im Grunde alle auf ihn zurück. Seine schöpferische Pä¬
dagogik ist noch lange nicht ansgeschöpft. Das Heranwachsende
Lehrergcschlecht Deutschlands sitzt ehrfurchtsvoll zu seinen
Füßen und läßt sich von ihm begeistern für seinen einzig schö¬
nen Beruf . Es weiß ihn als unerreichtes Vorbild in dem
Einen, Wichtigsten: „Alles für andere, für sich
nichts ." Er , ein Genie des Herzens, kann bekennen: „Schon
lange, ach! seit meinen Jünglingsjahren wallte mein Herz, wie
ein mächtiger Strom , einzig und einzig nach dem Ziel, die
Quelle des Elends zu stopfen, in die ich das Volk um mich her
versunken sah." Auf dem „Neuhof" sammelte der 28jährige die
Aermsten der Armen, um sie durch Arbeit und Unterricht zu
Menschen zu bilden — aus den „Neuhos" kehrte der 80jährige
als armer „Müüling " zurück, und die Errichtung einer Armen-
Jndustrirschule dort war sein letzter Traum . Durch „Glauben
und Liebe" wollte er die Menschheit erneuern . Möge aus
seinem Grabe der wahre Pestalozzi  erstehen ! Rs.

Württemberg.
Neckarsntm, 16. Febr . (Landesspende für die Universität

Tübingen .) Aus Anlaß der Feier ihres 450jährigen Bestehens
wird der Universität Tübingen ein Äetrag von 3 Pfg . für den
Einwohner als Jubiläumsspende überwiesen.

Horb a. N., 1Ü Febr. (Eine Gemeinheit.) Am Sonntag
abend kam tn ein Gastlokal am Marktplatz ein Mann in feinem
Wichs, Gesellschaftsanzug pp. Nachdem er sich ein viertele"
zu 50 Pfg . bestellt hatte, stand er auf, stellte sich den Gästen
des Lokals, dî " sich in der .Hauptsache ams Horber Bürgern
zusammensetzten, als Kriegsinvalide vor, der ohne Arbeit und
Verdienst sei. Er gestatte sich daher, den „verehrlichen Herr¬
schaften eins vorzusingen". Gesagt, getan, und dann gings ans
Einsammbln. Er bekam, da jeder der Anwesenden aus Mit¬
leid für einen Kriegsinvaliden etwas gab, auch ein ganz schönes
Sümmchen zusammen. Wer beschreibt aber das Erstaunen der
noch anwesenden Gäste, als einige Stunden später dieser „sam¬
melnde Sänger " mit einem Kanonenrausch wieder ins Gast¬
zimmer trat ! Aus verschiedentlichenVorhalt , daß man sich
selbstverständlichein zweitesmal hüten werde, ihn nur noch
einen Pfennig zu geben, wollte dieser anscheinend mit einer son¬
derbaren Lebensauffassung behaftete Mensch auch noch auf-muckn.

Tettingen , OA. Urach, 16. Febr. (Tödlicher Unfall.) Ge¬
stern nachmittag fiel in der Möbelschreinerei bei Georg König
beim Abladen von Brettern ein Stoß Bretter übereinander und
begrub zwei Lehrlinge des König unter sich. Beide wurden in
schwerverletztem Zustand unter den Brettern hervorgezogen
und mußten ins Bezirkskrankenhcms nach Urach übergeführt
werden. Der eine, ein Sohn des Maurermeisters Randecker,
starb noch am gleichen Abend, während der andere, der an¬
scheinend weniger schwer verletzt ist, sich den Umständen nach
besser befindet.

Trossingen, 16. Febr. (Selbstmord.) Die Selbstmordfälle
mehren sich tn unserer Gemeinde allmählich in erschreckender
Weise. So hat am Montag schon wieder ein etwa 20 Jahre
alter Bursche seinem Leben durch Erschießen ein Ziel gesetzt.
Es ist dies in der Zeit von etwa einem Vierteljahr nun schon
der dritte Fall.

Ulm, 16. Febr . (Bon der Reichsbahn.) Einen Trieb¬
wagen besonderer Bauart konnte man gestern vormittag durch
den hiesigen Hauptbahnhos fahren sehen. Der Wagen war be¬
deutend kleiner als die vor einigen Monaten hier verwendeten.
Die Größe ist etwa die eines gewöhnlichen württembergischen
Personenwagens . Wo der Wagen seine Dienste leisten soll, ist
nicht bekannt. — Neue Dienstwagen werden gegenwärtig auf der
Streck Ulm—München von der Reichsbahn auspromert . Es
handelt sich um Wagen, die mit allen möglichen Einrichtungen
versehen sind und auch die Räume zur Beförderung der Post
enthalten.

Schweinhausen, OA Waldsee, 16. Febr. (Tödlicher Unfall.)
Die 59 Jahre alte Ehefrau Theresia Sautcr in Berg wurde
plötzlich von einem Unwohlsein befallen. Im Stall brach sie
ohnmächtig zusammen und verletzte sich dabei zviemlich schwer
am Kopf. Nachdem die Wunde ausgewaschen und verbunden
war , maß man ihr keine weitere Bedeutung bei. Plötzlich nach
acht Tagen zeigten sich Schwäche- und Lähmungserscheinungen.
Nach weiteren acht Tagen starb sie an Wundstarrkrampf.

Lauphcim, 16. Febr . (Zur Eingemeindungsfrage Wiblin¬
gens.) Durch die württembergische Presse geht die Nachricht,
daß die Eingemeindung von Wiblingen nach Ulm in aller
Bälde und zwar schon auf 1. April 1927 perfett werde. Meso
Meldung dürfte verfrüht sein, nachdem zwischen der Stadt
Ulm und dem Oberamtsbezirk Laupheim noch keinerlei Eini¬
gung erzielt ist in der Frage der Entschädigung des Bezirks
Laupheim (die bisher genannte Summe von 25 000 Mark Ent¬
schädigung erscheint dnn Bezirk Laupheim viel zu nieder) ; so¬
dann ist die Aufwertung der Schulden der Gemeinde Wiblingen
gegenüber der Oberamtssparkasse Laupheim noch zu regeln.

Stand der Erwerbslosigkeit in Württemberg. Darüber
schreibt das Landesamt für Arbeitsvernrittlung : Es wurden
am 1. Februar 1927 gezählt (die eingeklammerten Zahlen geben
den Stand am 15. Januar 1927 cm) : 51 467 (53157) Haupt-
unterstützungsempfänger, davon 43 779 (44 910) männliche Mid
7688 (8247) weibliche. Hiezu kommen 46 528 <46 997) Zuschlags-
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Pforzheim, 1b. Febr. Das Große Schöffengericht beschäf¬
tigte sich gestern mit den Sittlichkeitsverbrechen von zmn Teil

erster Art , die in den letzten Jahren an jetzt 12 Jahre alten
ak saßen dieiädchen begangen wurden . Auf der Anklagebank

aus der Untersuchungshaft vorgeführten Angeklagten , nämlich
der 10 Jahre alte Ernst Bubeck, der 30 Jahre alte Wilhelm
Bauer , der 56 Jahre alte Georg Köhler , - er 19 Jahre alte Emil
Kiefer und der nahezu 19 Jahre alte Emanuel Lechler, sämtliche
in Brötzingen wohnhaft . Die vierstündige Verhandlung , die
wegen Gefährdung der Sittlichkeit unter Ausschluß der Oes- ,
fentlichkeit hinter verschlossenen Türen stattftnrd , entrollte ein
überaus trauriges Sittenbild . Der Angeklagte Bubeck, der durch j
sein .Handeln sein eigenes , jetzt 12 Jahre altes Kind auf einen!
sittlichen Zustand schlimmster Art gebracht hatte , wurde zurl
Zuchthausstrafe von zwei Jahren verurteilt . Den übrigen An - !
geklagten wurden mildernde Umstände zugebilligt . Es wurden
verurteilt : Bauer zu einem Jahr Gefängnis , Köhler zu acht.
Monaten Gefängnis , Kiefer zu zehn Monaten und Lechler zu >
sechs Monaten Gefängnis . Dem Angeklagten Bubeck wurden,
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
aberkannt . l

D >eeMiitrtzlei .. .
Im Glück bescheiden. Nicht alle Tage kommt es vor , daß

ein armes Dienstmädchen die Kleinigkeit von fünf Millumen
MillicDollars — sage und schreibe 21 Millionen Goldmark — erbt.

Diese Nachricht ist keine Ente , wie sie so oft über den großen
Ozean von Amerika geschwommen kommen. In diesen Tagen
hat , wie aus Dresden gemeldet wird , das 28jährige Dienstmäd¬
chen Marie Draxdorf diese Gc—sbotschaft erhalten . Seit mehr
als fünf Jahren ist die Erbin bei einem Fleischernreister in einer
kleinen sächsischen Stadt tätig und hat Freude und Leid des
Lebens gekostet. Da erreichte sie die Kunde von der Erbschaft
ihres Onkels , der im vorigen Jahr in Milwaukee in Nordame¬
rika gestorben ist. Ruhig und gefaßt hat sie im ersten Augen¬
blick diese Glücksbotschaft hingenommen und dann vor Freude
geweint . Denn was der Onkel durch Spekulationen mit Farmen
verdient hatte , kann das arme Mädchen nur zu gut gebrauchen.
Seit Jahren ist sie mit einem Maurer verlobt , und nun kön¬
nen die beiden daran denken, sich ein eigenes Heim zu zim¬
mern . Inzwischen aber will Marie Draxdorf noch weiterhin
in ihrer bisheriaen Stellung tana sein, denn der Fleifchermei-
ster und seine Frau , bei denen sie bisher war , haben sich in der
ganzen Zeit sehr um sie gekümmert . Deshalb sieht die glückliche
Marie auch keine Veranlassung , nun plötzlich von einer Fa¬
milie , in der sie sich wohl und heimisch fühlte , davonzulaufen.
Freilich fehlte es nicht an „verlockenden Angeboten ", stoßweise
treffen die Heiratsanträge nun plötzlich bei dem bescheidenen
Mädchen ein . Von Herren aller Arten wird berichtet , vom jun¬
gen Rittergutsbesitzer bis zum Staatsbeamten in seiner gesicher¬
ten Stellung finden sich Vertreter , die plötzlich ihre Liebe zu
der reichen Erbin entdeckt haben . Auch ncch eine andere Ka¬
tegorie von Briefen , Bettelbriefe nämlich , findet sich in hoher
Zahl in ihrer Post von Leuten , die ihr einst in den schwersten
Tagen ihres bisherigen Lebens den Rücken gewandt haben . Das
größte , aber in Rücksicht auf die menschliche Schwäche verständ¬
lichste Wunder vollbrachte die Erbschaft bei dem früheren Bräu¬
tigam von Marie . Dieser ungetreue Kamerad hatte sie vor
Jahren mit einem Kind in Armut und Hilflosigkeit zurückgelas¬
sen, hat seither ein Leben von Abenteuer gelebt und nun plötz¬
lich seine alte Liebe erneut durchbrechen gefühlt und sich zu
Marie begeben . Marie Draxdorf aber ' ist Ascheiden und ver-

ständig gerurg, alle diese neuen Werber abzuwersen und ihren
jetzigen Verlobten, den Maurer , zu heiraten , der sie liebte,
als sie noch ein armes Mädchen war.

Der Hunderttausendste. Die gute Stadt Groningen in
Holland fit von einer fieberhaften Erregung besessen. Ein
matrikelführender Beamter hat reckst zufällig festgesetzt, daß die
Stadt gerade 99 999 Einwohner zählt , und daß daher für die
nächsten Tage die Ankunft des 100 000. Bürgers zu erwarten
sei. Die Zahl 100 000 hat aber für jedes Stadtwesen ihre be¬
sondere Bedeutung , denn die geographischen Statistiker rechnen
Städte von 100 000 Einwohnern aufwärts zu den Großstädten
Mit Recht also ist die Stadt dem Bürger , der ihre Rangerhö¬
hung gewissermaßen „in der Hand hat " Dank und Ehrung
schuldig. Und so hat sich denn zunächst der Magistrat in einer
Sitzung darüber geeinigt , daß dem Hunderttausendsten 200 Gold-
gulden in die Wiege zu legen seien. Damit aber auch eine
Wiege vorhanden sei, hat ein bekannter Fabrikant auch schleu¬
nigst eine Wiege gestiftet und wiederum ein anderer hat für den
Kinderwagen Vorsorge getroffen . Das läßt den übrigen Ein¬
wohner jedweden Gewerbes keine Ruhe . Fast jeder wohlhabende
Bürger ist mit irgend einer nützlichen Spende auf den Plan
getreten , die Dichter machen Gedichte, die Komponisten singen
Lieder zu Lob und Preis des Hunderttauseudsten . Zllles ist in
Ordnung , alles freut sich, nur ein kleiner Schönheitsfehler ist
vorhanden man weiß noch nicht, wer der Glückliche sein
wird . Es werden wohl die Namen einiger Favoriten genannt,
es gibt geroipermaßen wie beim Rennen eine Spitzengruppe.
Aber man muß auch auf Ueberrafchungen gefaßt sein. Der
Storch ist mm einmal ein indolentes Tier , er läßt sich auch
durch die prächtigste Ausstattung nicht zu größerer Eile an¬
spornen . und böse Zungen munkeln gar , er habe es auf einen
kleinen Chinesen im Hafenviertel abgesehen —

über die Annahme des Schiedsspruchs haben nach einer Meldung der
„Vorwärts- , von etwa 18000 Arbeitern weit über SO Prozent suc di,
Ablehnung gestimmt. — Das deutsch-französische Handelsprovisortum
ist um drei Monate verlängert worden.

Breslau, 16. Febr. Die Beschlußkammer des Breslauer Land¬
gerichtes hat nunmehr die Voruntersuchung gegen die Untersuchungs.
gefangenen Jahn, Strauß und die Wirtschafterin Neumann, die des
Mordes an Professor Rosen und des Schuhmachers Stock bezichtigt
werden, angeordner. Die Voruntersuchung gegen Jahn und Strauß
ist nunmehr vom Untersuchungsrichter neu und gegen die Wirtschafterin
Neumann wieder eröffnet worden.

Breslau, 16. Febr. Der Verband schlesischer Textilindustrieller
hat die Aussperrung auch sür seine sämtlichen bisher noch nicht de-
troffenen Bezirksgruppen beschlossen, nachdem die am 10.Februar aus
Veranlassung des Retchsarbettsmintsteriums in Berlin gesührten Ver¬
handlungen zu einer Einigung der Parteien nicht geführt Huben.

Warschau , 17. Febr . Das Organ der Deutschen Sozialisti¬
schen Arbeitspartei Polens , die „Lodzer Volkszeitmrg ", ist ge¬
stern wegen Abdrucks eines Artikels des deutschen Sejmäbge

r Polen nicht allesordneten Franz unter dem Titel „Was in

Neueste Nachrichten.
Stuttgart. 16. Febr. Das württemdergische Ministerium des

Innern hat die Stadt Stuttgart zur Aufnahme einer Ausländsanleihe
von 15—80 Millionen ermächtigt.

Landstuhl, 16. Febr. In Altenkirchen durchschnitt der Gemeinde¬
sekretär Schöneberger seinem drei Monate allen Kinde die Pulsadern
und tötete dann seine Frau und sich selbst durch Reooloerschüsse in
die Schläfe. Das Ehepaar war sofort tot. Das Kind wurde schwer
verletzt. Schäneberger hat die Bluttat im Einverständnismit seiner
Frau vollbracht. Das Motto der Tat ist Furcht vor Strafe wegen
Veruntreuungen, die sich Schöneberger hatte zuschulden kommen lassen.

Berlin, 15. Febr. Das Schwurgericht verurteilte den Studenten
Lehmann wegen Untreue, Unterschlagung und Betrugs zu zwei Jahren
Gefängnis unter Anrechnung von fünf Monaten Untersuchungshaft,
den Untversitätsobersekretär Borchmann wegen Begünstigung zu 130
Mark Geldstrafe. Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.
Haftentlassung und Bewährungsfrist wurden bei Lehmann abgelehnt.

Berlin, 16. Februar. Die Abberufung des Kasseler Regierungs¬
präsidenten Etölzel hat, wie die Blätter zu einer Berliner Zeitungs¬
notiz von unterrichteter Seile erfahren, mit dem Umvau seiner Dienst¬
wohnung nichts zu tun. Ec wurde aus politischen Gründen abbe-
rusen. — An den Urabstimmunaen in den Leipziaec Metallbetrteben
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Das Haus ohne Lachen
Roman von Otto Neufeld t.

Das Entsetzen, das ihn gepackt hatte, schnitt ihm die
Worte ab.

Garrison runzelte die Brauen:
„So machen Sie doch keine Mätzchen!" rief er verächt¬

lich und gereizt über die Feigheit Endrulaths. „Einmal
mußte Eick doch wieder frei kommen. Ich werde hören,was er will

„Was er will?" ries Endrulath und fuchtete mit den
Armen. „Er wird Sie und mich zur Rechenschaft ziehen,
wird sich rächen, wird Vergeltung üben- "

„Dann wird er wieder ins Zuchthaus gehen!"
Der andere senkte tief den Kopf und erwiderte langsam:
„Ich glaube, wenn einer, wie Eick, acht Jahre Zuchthaus

hinter sich hat, hat er nichts mehr zu verlieren, dann wird
er nur noch daran denken, sich Genugtuung zu verschaffen,
sich zu rächen an denen, die ihn ins Zuchthaus gebracht
haben."

„Sie sind ein Feigling!"
Endrulath nickte zaghaft:
„Ja, ich bin ein Feigling. Jedes Verbrechen macht

zum Feigling."
Garrison zuckte die Achseln und ging im Zimmer auf

und ab, dann wandte er sich wieder an Endrulath:
„Ich werde in Ihrer Gegenwart Eick empfangen- "
„Er ist hier?" schrie der andere auf.
„Ja, er wartet unten."
Endrulaths Gesicht wurde grau. Er ging Schritt für

Schritt zurück zur Tür. und seine Kiefern zuckten hin und
her, als zerknackten sie etwas zwischen den Zähnen.

„Bleiben Sie hier!" herrschte ihn Garrison an.
„Ich kann nicht! Ich kann nicht, Garrison! Ich kann

Eick nicht sehen! Ich bin es, der ihn ins Zuchthaus gebracht
hat, er wird mich niederknallen, wo er mich findet! Ich
habe zwei Kinder, Garrison!"

Garrison stieß den Atem heftig durch die Nase aus und
wandte dem anderen den Rücken zu, verbarg unter seiner
verächtlichen Miene die Furcht, die ihn selbst ergriffen hatte.

„Dann erhalten Sie sich und Ihren Kindern Ihre
kostbare Gesundheit!" sagte er. „Viel hätte der gute Eick
an Ihnen nicht mehr niederzuschießen." Er machte eine
kurze Pause, und da Endrulath sich nicht bewegte, befahl
er laut: „Machen Sie, daß Sie hinauskommen!"

Da fuhr Endrulath aus seiner gebückten Haltung auf
und war mit drei Schriten dicht vor Garrison, und seine
kleinen, schwarzen Augen funkelten ihn an. und er schüttelte
die Fäuste:

„Sie sind es, der Eick ins Zuchthaus gebracht hat! Sie!
Und nur Sie ! Freuen würden Sie sich, wenn Eick mich
über den Haufen schösse, denn dann wäre ich wenigstens
für immer verschwiegen, Sie brauchten nicht mehr in Angst
zu leben wie jetzt. Aber ich werde sprechen. Garrison! Ich
werde sprechen!"

Garrison preßte Endrulaths Fäuste so fest zusammen,
daß der vor Schmerz laut aufschrie: er wies mit der Handzur Tür:

„Hinaus!"
Da ging Endrulath hinaus, gebückt, langsam gebrochen.
Garrison schlug die Tür hinter ihm mit Gewalt zu, er

versuchte, wieder ruhig zu werden, aber nach dieser Unter-
reaung mit Endrulath wurde er sich Plötzlich der Gefahr
bewußt, in die er sich begab, indem er Eick empfing. Es war
unmöglich, ihn fortzuweisen. Man mußte sich in diese Ge-
fahr begeben, die Eick bereitete, damit man-sie erkannte,
und um ihr dann zu entgehen. Man mußte sich aber auchsichern.

u
konfisziert wird ! LZchlagnahmt worden . — Gestern mittag
haben unbekannte Täter im Vorzimmer des Kriegsgerichts d«
11. Gerichtsbezirks einen Sprengkörper zur Explosion gebracht.
Im Treppenhaus sowie in den ersten zwei Zimmern des Ge¬
richts wurde schwerer Sachschaden angerichtet ; da für den gestri¬
gen Tag keine Verhandlungen angesetzt waren , wurde niemand
verletzt.

Mysluwitz , 16. Febr . Zwischen Myslowitz und Schoppimtz
wurde gestern nachmittag eine Straßenbahn von fünf maskier¬
ten Bairditen , die mit Revolvern bewaffnet waren , ungehalten
und sämtliche Passagiere ausgeplündert . Den Banditen fiele»
mehrere tausend Zloty in die Hände . Unter Mitnahme der
Führungskurbel verschwanden sie unerkannt in Richturig nach
Altpolen.

Berlin , 16. Febr . Der Schweiz . Dep .Ag . wird aus Eaft-
Lonüoii gemeldet , daß der schweizerische Flieger Mittelholzex
am Mittwoch nachmittag von Durban kommend mit seiner»
AliNMug dort eingetrofien ist.

Rom, 16. Febr . Nach einer amtlichen Erklärung wird die
italienische Regierung das Memorandum Coolrdges in der
Frage der Seeabrüsturrg ablehnend beantworten.

London, 17. Febr . Der englische Kolorrralminister vertritt
die Ansicht, daß die Kolonialmandate nicht die Natur eines
vom Völkerbund verliehenen Lehen hätten.

Washington , 16. Febr . Kellogg bezeichnest Frankreichs Wei¬
gerung , der Flottenkonferenz zuzustirnmen , als einen ernste»
Schlag gegen den Abrüstringsgedanken . Im amerikanischen
Repräsentantenhaus wächst die Neigung , die bisher abgelehrrten
Kreuzerueubauten zu bewilligen.

Fresno -Cith (Kalifornien ), 16. Febr . lieber der Bergwerks¬
siedlung Big Creek ging gestern eine Lawine nieder , durch dir
elf Personen getötet und etwa zwanzig verletzt wurden . Drei
Opfer werden noch vermißt.
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Ein früherer Separatkstenführer zu zwei Jahren Zuchthau»
verurteilt.

Krefeld , 16. Febr . Das Schwurgericht verurteilte den frühe¬
ren Separatisstnsührer und Ortskommandanten van Krefe8 >,
Heinrich Krähe , wegen Mnneids zu zwei Jahren Zuchthaus,
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechst auf fünf Jahre , dau¬
ernde Aberkennung als Sachverständiaer und Zeuge unter Eid
vernommen zu werden und ferner zur Tragung der K̂osten de»
Verfahrens . Krähe , früher - Polizeisekretär bei der stadt Kre¬
feld, war in der Separatistenzeit einer der Führer der Bewe¬
gung . In einem Pozeß gegen einen Separatisten , der ivegen
versuchten Totschlags angeklagt war , sagst Krähe unter Eid aus,
er sei nur innerpolitisch tätig gewesen und habe mit den Banden
nichts zu tun gehaot . Wegen dieser Aenßerung wurde er wegen
Meineids angeklagt.

Dr . Köhlers Frnanzprogramm.
Berlin , 16. Febr . Der Reichstag ist am Mittwoch in die

Etatsberatitngen eingetreten , die durch den Reichsfinanzmiiri-
ster Dr . Köhler eröffnet wurden , der in einer 1 «sstündigen
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Er rief den Pförtner an und befahl ihm, Eick heranf-
zuführen.

„Sie warten, während ich mit dem Herrn spreche, in
meinem Vorzimmer," fügte er hinzu. „Sollte ich klingeln,
so kommen Sie unter allen Umständen sofort zu mir ins
Zimmer. Haben Sie mich verstanden?"

„Jawohl, Herr Direktor."
„Gut. Also führen Sie den Herrn herauf."
Eine Minute später näherten sich Schritte der Tür,

es wurde geklopft. Garrison erhob sich aus seinem Sessel
und preßte die Lippen fest aufeinander. Furcht und
höchste Spannung waren in seinen Augen.

Tie Tür wurde geöffnet und ein Mann trat ein, den
Garrison nicht kannte, da lächelte der Fremde, machte
eine matte Bewegung mit der rechten Hand, und erst in
diesem Augenblick erkannte Garrison in der zerlumpten,
mageren Gestalt, in dem verfallenen, grauen Gesicht mit
den erloschenen Augen Hanns Eick.

Sie standen sich einige Sekunden lang gegenüber, ohne
zu sprechen, sahen sich an, und es war, als ob sie sich
mit den Blicken prüften und sich auf den Grund ihrer
Herzen schauen wollten.
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III.
Garrison verbeugte sich schließlich ein wenig und lä¬

chelte. Spott war das, was um seine Lippen spielte.
Wer Eick ansah, der wußte: von dem droht keine Ge¬

fahr mehr. Eick war ein erledigter Mann, ein trauriges
Häuflein Unglück, ein zaghafter, harmloser Bettler. Man
sah in ihm nicht mehr den leidenschaftlichen Brausekopf von
früher; der Mann mit den tausend Plänen und Ideen war
tot, ein elender Schatten, ein schäbiger Rest von Leben,
das war alles, was das Zuchthaus von Hanns Eick übrig

gelassen hatte. . . , ,
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«ede nicht nur Litt umfassendes Bild von denk augenblicklichen
<i§ taird unserer Finanzen und ihrer nächsten Zukunft gab , son-
< Lern darüber hinaus dem Hause auch noch ein sorgfältig bear¬

beitetes Programm vorlegte . Mit den Einzelheiten seiner Dar¬
legungen wird sich natürlich noch der Fachmann eingehend zu
veschästigen haben . Der Gesamteindruck , den Herr Dr . Köhler
hinterlassen hat , ist aber nicht mrgünstig . Man hat von ihm
len Eindruck , daß die Reichsfinanzen in den Händen eines
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Häuptlingen unserer Gläubigerstaaten , es ginge uns ausgezeich¬
net, nicht ungeschickt ist. Er ging bei seinem Ueberblick über
die Aufgaben , die er sich gestellt hat und die noch ans der Ver¬
gangenheit der Lösung harren , von dem reinen Zahlenmaterial
aus, das der Haushalt enthält , um dann allmählich auf die
eigentlichen Finanznöte und Sorgen des Reiches überzugehen.
Und da zeigte sich dann , daß in das Finanzministerium ein neuer
Mann eingezogen ist, der den lebhaften Wunsch hat , brennende

I .Tagesfragen möglichst rasch aus der Welt zu schaffen. Da sei
< einmal die Neuregelung der Beamtenbesoldung erwähnt , auf
! die er sich festlegte, dann der Finanzausgleich , der noch immer
s der Erledigung harrt und , was Dr . Köhler auch andeutete , so

rasch nicht aus der öffentlichen Diskussion verschwinden wird.
Er ist aber der Hoffnung , daß es ihm gelingen wird , nach Aus-

f räumung aller sonst noch bestehenden Differenzen auch eine Ver-
h ständigungsformel für die Länder zu finden . Bei dieser Ge-
, lcgenheit ließ er gleich durchblickcn, daß er den Ländern mehr
j zu geben beabsichtige als Dr . Reinhold , Laß er aber die von
i seinem Amtsvorgängcr angeregte , jedoch stecken gebliebene Ver-
f waltungsreform und Vereinfachung des Verwaltungsapparats
, rmt aller Energie ansteuern und durchsetzen werde , um minde¬
stens iür die Ausgaben Einsparungen vorzunehmen , die noch
im Hinterhalt lauern und den Etat keineswegs so ausgeglichen
erscheinen lassen, wie das auf den ersten Blick anssieht . Er
zeigte auch, von welcher Seite neue Ausgaben drohen . Ein¬
mal von der Erhöhung der Beamtengehälter her , dann von den
Erwerbslosen , da bis zum 1. April das Bersicherungsgesetz
wahrscheinlich nicht unter Dach und Fach sein werde , weiter von
der Erhöhung der Bezüge der Kriegsbeschädigten . Schließlich
streifte er noch das Reparationsproblem , das er mit ernstester
Sorge betrachtet , da es unmöglich erscheine, die steigenden Lei¬
stungen zu erfüllen . Seine nüchern und sachlich gehaltene Etats¬
rede wurde unter gespanntester Aufmerksamkeit des ganzen
Hauses ausgenommen , das chm abgesehen von den Opposi¬
tionsparteien lebhaften Beifall zollte , aber seine Ausführungen
auch mit Hört -Hört -Ruftn begleitete , besonders an jener Stelle,
als er von dem scheinbaren Gleichgewicht des Etats sprach.
Die allgemeine Aussprache leitete der Sozialdemokrat Hertz ein,
der natürlich ganz auf Kritik eingestellt war . Er sprach sich
mr eine Unterstützung der Maßnahmen zur Vereinfachung des
Berwaltungsapparates aus , ritt dabei aber gleichzeitig eine At¬
tacke gegen den Heeres - und Marineetat , der starke Einspa-
rungsmöglichkeiten biete . Ferner sprach er noch gegen die Zoll¬
politik des Reiches, um schließlich auf das soziale Gebiet abzu¬
schwenken. Ihm folgte der Deutschnationale Dr . Ober -fohren,
der die Steuerentlastungspolitit Dr . Reinholds als verfehlt
bczeichnete, da der ausgeschiedene Finanzminister bei der Steuer¬
senkung Ne nötige Vorsicht habe vermissen lassen.

Die Etatrede Dr . Köhlers.
Berlin , 17. Febr . Sämtliche Blätter können nicht umhin,

dem neuen Finanzminister Dr . Köhler wegen der großen Sach¬
lichkeit seiner gestrigen Ausführungen im Reichstag über das
Finanzprogramm ein gutes Zeugnis anszustellen . Einigkeit
besteht allerdings nicht in der Frage , wie sich das Finanzpro¬
gramm Dr . Köhlers zu dem seines Vorgängers , Dr . Reinhold,
verhält . Während die deutschnationalen Blätter von einem
völligen Systemwechsel sprechen, ist die „Tägliche Rundschau"
der Ansicht, daß der neue Finanzminister im großen und ganzen
den bisherigen Kurs weiter verfolgen zu wollen scheint. Die
„Kreuzzeitung " schreibt : Das Bild , das der Minister von der
Wirtschafts - und der Finanzlage des Reiches zeichnete, war das
Urteil über die Jllusionspolitik seines Vorgängers Dr . Rein-
hold, der das reiche Erbe von Schliebens vertan hat , ohne die

Erstrebten Ziele zu erreichen . Achnlich urteilt die „Deutsche
Tageszeitung " : Wir können uns nicht entsinnen , daß jemals
in der bisherigen Geschichte des neuen Deutschlands ein neuer
Minister so deutlich von seinem Vorgänger und dessen Metho¬
den abgerückt wäre , wie gestern Dr . Köhler von Dr . Reinhold.
Die „Deutsche Allgem . Ztg ." sagt : Ein nüchterner Berichterstat¬
ter erklärt , daß die finanzielle Lage auf das äußerste gespannt
ist. Geschenke kann er also nicht mehr vergeben . Im Gcgen-

' " die er nochteil, er muß einige finanzpolitische Rätsel aufgeben,
nicht verraten kann . In der „Börsenzeitung " heißt es : Die
Wirtschaft Hat, nach dieser Rede zu urteilen , gewiß mit Dr.
Köhlers Berufmrg keine Schlacht verloren . Die „Tägliche
Rundschau " sagr von Dr . Köhler , man hat von ihm der: Ein¬
druck, daß er in erster Linie ein Mann der gesunden Praxis ist.
Er übt keine Kritik an seinem Vorgänger , wenn auch seine Fest¬
stellung daß die Umsatzsteuer im laufenden Jahre hinter dem
Voranschlag zurückgeblieben und eine Erleichterung der Wirt¬
schaft nicht eingetreten sei, nicht gerade wie eine nachträgliche
Rechtfertigung der Steuersenkung anssieht . Dr . Kühler will
aber an der materiellen Grundlage der gegenwärtigen Steuer¬
politik nichts ändern . Die „Germania " betont : Dr . Köhler
hat gezeigt , daß er sich bewußt ist, welch außerordentliche poli¬
tische Bedeutung sein Ministerium besitzt und er hat deshalb
auch die ganzen Finanzprobleme mitten in den Kreis der aktuel¬
len politischen Probleme bineingestellt . Die „Vossische Zeitung"
kennzeichnet die Rede Dr . Köhlers mit dem Wort „Fehlanzeige ".
Kein Vorschlag zum Steuerabbau wird gemacht, kern präziser
Vorschlag zum Abbau der Ausgaben , nichts über die Finanzie¬
rung über tünstiae Gehaltsaufbesserungen der Beamten , nichts
darüber , aus welchen Etatmitteln man die notwendigen Ent¬
schädigungen für die Liguidationsgeschädigten decken will . Der
„Vorwärts " erklärt , die Programmrrde des Reichssinanzmini-
iters ließ deutlich erkennen , daß dieser neue Kassenwart des
Rechtskabinetts sich des Wertes und auch der Gefahr einer sach¬
lich und überzeugt geführten Opposition voll bewußt ist.
> Dr . Geßler über die Reichswehr.
, Berlin , 16. Febr. Der Hanshaltsausschnß des Reichstags
begann heute die Beratung des Heeresetats des Reichswehr-
Ministeriums . Ter Berichterstatter , Abg . Stücklen (Soz .), wies
darauf hin , daß sich die Positionen wieder erhöht hätten und
unbedingt Abstriche vorgenommen werden müßten . Ein Heer,
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zuwendeu . Der Munster betonte mit Nachdruck, daß sein M
fterium allen Wehrverbänden fern stehe. Dagegen sei es dur
aus verständlich , wenn in Deutschland Turn - und Sportverei v»
gungen die Militärdienstpslicht durch körperliche Ertüchtigu
der Jugend zu ersetzen suchen. Das Recht der Beteiligung
derartigen unpolitischen Vereinigungen könne auch Len Soll
ten nicht genommen werden . Mit Bestimmtheit erklärte N
Minister , daß geheime Rüstungen weder in Deutschland m
in einem anderen Lande möglich seien. Im Rahmen des Ve
sailler Vertrags habe aber die Heeresverwaltung das Recht w - -
die Pflicht , die erforderlichen Maßnahmen znm Grenzschutz FHtreffen . Das Reichswehrministerium habe aber auch die Pflick
an Kriegsmöglichkeiten zu denken, wenn auch der Krieg selb
ganz unwahrscheinlich sei. Die Absichten unserer Nachbarsta,
ten seien ja nicht unbekannt . Mit ihren Rüstungen wollen s.
scheinbar erreichen , daß sie schon am ersten Tage eines Krieges
möglichst rasch und möglichst tief nach Deutschland Hineinstoßen
können . Daß Deutschland selbst zu jedem Angriffskrieg un¬
fähig sei, liegt auf der Hand . Der Minister ging dann ans die
Einstellung der Reichswehrsoldaten ein und bemerkte , daß seit
l924 infolge der Arbeitslosigkeit der Andrang zur Reichswehr
äußerst stark sei. Heute könnten nur drei bis fünf Prozent der
sich Meldenden genommen werden . Im Jahre 1926 hätten sich
allein bei der Marine 60000 Mann gemeldet , von denen nur
1800 Mann eingestellt werden tonnten . Eine Werbetätigkeit
für die Wehrmacht sei heute nicht mehr nötig . Iteuerdings sei
für die Einstellung eine Bestätigung der Landesverwalttmg er¬
forderlich , nach der sich der Bewerber niemals versassungsfeind-
lich betätigt habe . Zur Linken gewandt , erklärte der Minister:
„Wenn Sie haben wollen , daß auch Arbeiterkinder zum Offi-
ziersbcrus kommen, so müssen Sie Wege ebnen , die den Ar¬
beiterkindern den Eintritt in die akademischen Berufe ermög¬
lichen. Es darf nicht mehr vom Geldsack abhängen , ob jemand
eine gute Bildung erhält oder nicht."

Hochofenerplosion auf der „Julienhütte " in Bohret.
Gleiwitz , 16. Febr . Nach der „Oberschlesischen Volksstimme"

erfolgte gestern nacht auf der Jnlienhütte ein Hochosenbrand
und infolge RoheisenLurchbruchs eine Explosion . Das durch¬
gebrochene Roheisen bahnte sich einen Weg in den mit Wasser
gefüllten Bleikanal , wodurch sich Gase bildeten , die eine wei¬
tere Explosion verursachten , die die Kohlenwafferlcitnng zer¬
trümmerte . Infolge Wassermangels in dem Windformer ent¬
standen drei weitere Explosionen verbunden mit einem Nieder¬
schlag von glühenden Mauerstücken , Gasentwicklung und Zink¬
staub . Durch die herausgeschleuderten glühenden Mauerstücke
wurden neun Arbeiter teils schwer, teils leicht verletzt . Infolge
der Explosion ist mit einer lltägigen Stillegung des Hochofens
zu rechnen.

Murteilung einer bestialischen Tat.
Brieg , 16. Febr . Der Reisende Rymaczek . der Tischler

Schneider und der inzwischen verstorbene Arbeiter Hoffmann
waren , am 8. Februar in Brieg in eine Villa eingedrungen , wo
sie die Schwester und die neunjährige Tochter des Besitzers in
rbrem Schlafzftnmer überfielen und bis zur Besinnungslosigkeit
schlugen und würgten . Beim Anzünden des mit Petroleum
getränkten Bettes wurden sie gestört . Der Tischler Schneider
erhielt , da er nur Schmiere gestanden hatte , ein Jahr Gefäng¬
nis . Rymaczek , der bereits 20 Jahre Zuchthaus hinter sich
hat , wurde zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Hoffmann hat bei der Festnahme Selbstmord
verübt . ^

Marschall Fach über die Entwaffnung Deutschlands.
Paris , 16. Febr . Der Heeresausschuß der Kammer beschloß

heute , möglichst bald die Plenarberatungen über den Bericht
Paul Boncours betr . Ne Organisation der Nationen im Kriegs¬
fälle und die Beratungen über den Gesetzentwurf betr . die Neu¬
organisation des Heeres am 27. Februar zu beginnen . Daraus
erstattete Marschall Foch Bericht über die Entwaffnung
Deutschlands . Er nahm Bezug auf die Feststellung der Inter¬
alliierten Kontrollkommission und die Beratungen der Bot-
schafterkonserenz, sowie die von Deutschland über die Ostfestun¬
gen eingegangenen Verpflichtungen . Marschall Fach betonte,
daß Ne deutsche Entwaffnung nunmehr effektiv sei, daß man
für Ne Zukunft aber wachsam bleiben müsse.

Japan baut weiter.
Ncwyort 16. Febr. Im japanischen Oberhaus teilte gestern

Premierminister Wakatsuki mit , der Flottenbau solle fortgesetzt
werden trotz des Regierungsentschlusses , an der vorgeschlagenen
Abrüstungskonferenz teilzunehmen . Der Premierminister er¬
klärte die Verabschiedung des Flottenbauprogramms für drin-

j gcnL weil es unmöglich sei. Ne Resultate derartiger Konferen¬
zen voransznsehen . Marineminister Tatarabe erklärte , Ne der¬
zeit festgesetzte Stärke der Marine habe das niedrigste Niveau
erreicht . Eine weitere Verminderung sei unmöglich.

Birtenfelb.

S Zwei schöne EiusmilienWser.

Ber«Sach.

Hochzeits-Einladung.

slattfindtznden

KochzeitSs-Aeier
in das Gasthaus znm„GrLnen Baum"

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

LN»Kill. Emma MW.
Kirchgang1 Uhr.

EnzHösterle- virkenseld.

Üoedreils-Liiilaäunss.
Wir beehren uns. Verwandte und Bekannte,

Freunde, Schulfreundeund Schulfreundinen zu
unserer am

Samstag, de« IS. Februar 1927
stattfindenden

KochzeiLs-Ieier
i» das Vasthaus z. „Bären - in Birtenfelb.
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Christian 8m. Luise Jeuzinger.
Gnzklösterle. Birkeufeld.

Kirchgang 11 Uhr in Birkenfeld.

Aontirmanäen
Kleiner

m 83mt,86iäe unä >VoIIe ^
in neuen iü^ ons

/zsoiL „ anvon

IU
2v »r empseyle» vwtgst:

I. beide in bestem Zustand, mit schön gepflegtem Obst¬
und Ziergarten, an der Wildbader Straße, unmittelbar beim
Bahnhof gelegen, unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.
Beide Wohnungen sind sofortb<ziehbar.

Interessenten belieben ihre Adresse in der Geschäftsstelle
dieses Blattes abmcvben.

Kabkr,Unis.Acht»,Gerftr,MMkimcil
iftgMkij, MchkeimkiiillklOfnitkr.

Ksbr.Lelilsnüsksi', Untökkeiciiendacii,
l 'slekon 2

dessen Zahl festgelegt sei. müsse in seinen Ausgaben allmählich
«neu Bebarrnngsznstand erreichen. Der Mitberichterstatter
Irsing (Ztr .) sprach sich gleichfalls für eine genaue Prüfung des
Etats aus . Reichswehrminister Dr . Geßler erklärte, daß er Ne
Kritik an der Reichswehr durchaus nicht verdamme, wenn sie
an den 'wissentlichsten Verdiensten der Reichswehr nicht achtlos
vornbergehe. Der Minister sprach sich gegen Ne Schaffung einer
Eatssekretärstelle im Reichswehrmrnisterium aus , da nach den
Vereinbarungen mit der Entente Ne Chefs der Heeres- und
Marineleitung schon als sachliche Berater des Ministers gelten.

>Tr . Geßler erklärte sich völlig einverstanden mit einer sorg¬
fältigen Prüftrnd des Reichswchretats durch das Parlament.
Er wies daraus hin . daß sich der größte Teil des Etats ganz
zwangsläufig gestalte. Im Hinblick auf Ne fieberhaften Rü-
Uungen Nr Nachbarstaaten Deutschlands müsse wenigstens das
erhalten werden, was Ne Entente Deutschland als Maximum
stiner Wehrmacht gelassen habe. Die zwangsläufige Art der
-T̂waffmingsfragc erfordere heute auch eine bestimmte Bevor¬
schussung für Ne Rüstungsindustrie . Gegen Ne Zusammen¬
legung von Garnisonen sei trotz ihrer Schwierigkeiten nichts ein-

Obernhaufen—Brötzingen.

Hochzeits-EinlaSung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag de« 19. Februar 1S27

statlfindenden

ochzeits-Ieier
itt bas Vasthaus z. »Linde*i« Obernhaufe«
freundlichst einzuladen mit Nr Bitte, dies als persön¬
liche Einladung entgegennehmen zu wollen.
Gufm Krozer. Emilie Möst»«.

Kirchgang1 Uhr in Gräfenhausen. mein !tO5tmok9cu '!ns

veht Uung «u aus

Saat - «. Speisekartoffeln,
jedes Quantum, nehmen wir jetzt schon entgegen.
Löbr. Lolilsnöei'ei', Unkri'öicjiönbsoli, HttunilLopIs.

Islkton 2.
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Maul - und Klauenseuche zo
Die Seuche ist erloschen in Stein , Bez.-Amts Pfor?

heim, und nen ausgebrocheu in Muggensturm und Rastal
Renen- Lrg. den 17. Febr. 1927.

» «S Oberamt:
stv. Amtmnn Dr. Hagmann.

Neuenbürg.
^ Heute

Neuenbürg.
Zur Unterbringung eines Personeu -AntoS wird av

1. April, ev. auch früher, einmWHmr, trockener Rsm
in der Nähe des Marktplatzes gesucht.

Angebote erbeten unter „G. B .^ an die „Enzläler"-
Geschäftsstelle.

10 ^

Reftimmt

Die hiefigeFeuerwehrkapelle
sucht noch drei bis vier junge,
anständige Leute als
Klariuetten-

Schuler.
Solche, die die Musik gründ¬
lich erlernen und später einen
schönen Nebenverdienst haben
wollen, erhalten unverbindlich
Auskunft bei dem Leiter der
Kapelle.

Musikdirektor Müller.
Daselbst wird auch ein gebr.

Klavier zu kaufen gesucht.

Nscd langem, scdveren I.eiäen ent8ebliek
8Lvst meine treue lieben8gekZ>krtm unä <lie
liebevolle Nutter un8ere8 löcbtercbeos

Ll « L» Lrilr » .

LivZittrÄ Alivikvl,
Lauptmann a. v.

Kall ^ undsim , <len 12. b'edruar 1927.
Hütieoveg 12.

tür äsnlro »<>-»r»<a »io
unck alle ckiese ttnrüge sinck mockern verarbeitet, aus erbten Stokksn unck preiswert

M -W
T-K. N. L M. SS.-HK
A.-A.-N. 18/ ll. N.-ll.-LÜ.

2 S/srz - erm  Ms - HHMH

Ein großer Bücherschrank,
180X180 . kleine Büch«.,
schränke, ein- und zweitürig,
neue und gebrauchte Kleiber-
schrauke. schöne neue und gebr
Bettstellen,Eisen-Kluderbett-
stelle, dunkel gebeiztes Kredenz,
KüchenböffetS, Klubsofa mit
Gobelinbezug, 1 eins. Sofa
mit Gobelin, ein neues Mo-
quet-Plüsch-Sofa , Nah - uni
Rauchtische, Flurgarderobe »,
Nacht-Tische. Auszieh Tisch,
ovaler, polierter Tisch, Höcker,
Röste, Matratzen , ein neues
poliertes Schlafzimmer, ei«
neuesOpel -Damen-Fahrra -,
1 Billard , 12 Kreis, 2 Satz
echte Elfeubeiukugeln, neu be¬
zogen.

Alles  gut im Stande, soll
unbedingt verkauft werden.

I « Auftrag:
Centrale Hch. Schöttle,

Pforzheim,
Dillsteiner Sir . 18, Tel. 2185.

Neuenbürg.
Unteres

!l-
verpachtet

P . Lutz,

ff-nM'uli,
Eingetroffe« :

Einige Waggon
Frisches

Gemüse
Weißkraut

Pfund 12 Pfg.
Rotkraut

Pfund 12 Pfg.

Wirfingkraut

Pfund 12 Pfg.

Rosenkohl

Pfund 58 Pfg.

Schwarzwurzel

Pfund 45 Pfg.

Blumenkohl
zarte, weiße Köpfe

Schöner
Kopf -Salat

Birkenfeld.
Heute Donnerstag

wozu höfl. einladet
H. Bester

zur „Schöne« Aussicht".

B i r k e n f e l d.
Ewigen, dreiblättrigen

XlLLsaniLN,
garantiert seidefrei, sowie alle

Gartensamen
in bester, keimfähiger Ware
empfiehlt
K. Bester, Inh.K.Kull.

B i r k e n f e l d.
Ein 8 Ar großerBanmatker

und 6 a 51 gm
Stachelbeerlaud

hat zu verkaufen
Emil Dobelmaun.

B i r k en f e l d.
Ein gut erhaltener

ist zu verkaufen
Bahuhofstr. Rr. 34,

1. Stock.

I.Fußballklub
Birkenfeld

Simteg de«20.Mruar
großer öffentlicherMasken-Ball

iu den Römen des Gafth. z. .Löwen".
Zwei Musikkapellen! Zwei Musikkapellen!

Preisschießen!
Prämierung der zwei schönsten Kostüme!

Demaskierung 12 Uhr.
Eintritt (incl. Steuer) 1 Mark . — Saalöffuuug 6 Uhr.
Dominos und sonstige anstößige Kostüme werden nicht zugelassen.

Mrn. SchWrzmidlielliil,
Ortsgruppe Btrkrufeld.

Samstag , de« IS . Februar , abds. 8 Uhr
(HandarbeitSsaal) Fortsetzung des BortragS

„Ueber unser Wissen vom Weltall "'
(mit Lichtbilder). Jedermann ist frdl. eingeladen.

Der Vorstand.

Neuenbürg.
Zu Kovfirmandeu ' Klei.

der « empfehle ich gutenWm-ZLNtt.
Zugleich halte ich ein gut

sortiertes Lager in Koufir-
mavdeu - Kräuzche« «ud
Sträußchen . Brautkrän¬
ze« u«d Brautschleiern
von R.M. 3.— an bestens
empfohlen.

Sm Mari«Krayer,
Modistin.

Neuenbürg.

etwa acht Ar, schön igelegen,
zu verpachten oder zu verkaufen.

Wiudhof 40 « .
S a l m b a ch.

Schöne, junge, trächtige

Fahr-
Kuh

zu verkaufen.
Rr . » 0.

Conweiler.
Verkaufe eine

Friedrich Wacker,
Schmiedmeister.

Kouto -Büchlei«
empf. E .Meeh 'sche Buchhdlg.

IDörrobst
Pflaumen,

serbische.

tzPfund 64, 46 u. ZO
Mischobfl

!schönes, Pfd. 88 Pfg

Iextra, Pfd . 88 Pfg
Dampsäpfel
Pfund 88 Pfg-

Aprikosen,
kalifornische,

Pfund 88 Pfg-
Pfirsiche.
kalifornische,

V- Pfund 88 Pfg-
Birnen»

kalifornische,

'/- Pfund 88 Pfg.
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inl.Ä
destel
Perl

In L
beste!
Liefe
aus

Best-
Post!
kuren

je!
Fe

r>.s>.

Sntsü
Am

Borgän
sonders
nem P>
Bundes

stand 1«
Verhalt
irgendw
er erk^
tungsär
stellung
ikine R

Be,
in hiesii
druck s,
schreibt
funden
Deutsch!
Zone w
Grund
rechtigt
sailler i
unverzn
dern, so
trag ers
und we
der Rät
sich da i
über di-
der Frc
Gebiete¬
sucht. -
der inr
Diskussi
Räumu

K
Be,

sraktion
ter Alp
wiederg
Zusamn
wirtscha
daß sein
ein pol
Kassel i
Baheris
noveran
gen M
fest, das
arbeiten
schastlick

ist verch
Konen
Berwen
ster, Mi
länder.
im Iah
wird sie
menstew
schröpft.
und bet
mtlie fü

Der
sich vor
Politisch
men. 8
herausg
Schweiz

>fall gez!
kommun
Schweiz
Me eng

Fm
rung sw
schon K-
halb au
Ämerh i
und assc
nicht du
hat, unl
wegzune

Lon
rüstung¬
einen se
zöstsche!
Staatssi
habe ge
standeit.
der „Ti
wählt h
den not!
Mvisse
schweben


	[Seite 175]
	[Seite 176]
	[Seite 177]
	[Seite 178]

